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„ Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Ma⸗ 
a 
Das Ordinarium wird angenommen mit einer Re⸗ 

folution Dr. Lingens (3tr.) auf Gewährung einer größeren 
Sonntagsruhe und Ermöglichung des Beſuches des Gottesdienſtes 
für Offiziere und Soldaten in Heer und Maxine, nachdem General⸗ 
Dieutenant v. Spitz und Stagtsſekretär Hollmann erklärt hatten, 
daß ſchon jetzt die ig iſche Militärverwaltung und die Marine- 
verwaltung für größte Ermöglichung des Kirchenbeſuchs der Sol⸗ 
daten und Offiziere ſorge. 


Zum Ertraordinartum liegt ein Antrag Frhr. v. Mans 
2 (t.), Graf v. Behr (Rp.) und Dr. v. Bennigſen vor 
auf Bewilligung der in zweiter Leſung geſtrichenen 


Kreuzerkorvette K. 5 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (k.) führt in der Begründung des 
Antrages an, daß die Nothwendigkeit der Bewilligung noch von 
keiner Seite beſtritten ſei, ſondern nur ein Aufſchub gewünſcht 
werde. Die geringe Zinſenerſparniß wiege die Gefahr, die durch 
einen Aufſchub entſtehen könnte, nicht auf. Ein Hauptgrund iſt 
für den Redner auch die Arbeitsloſigkeit, welche auch die Sozial⸗ 
— veranlaſſen müßte, für den ſofortigen Bau des Kreuzers 
zu ſtimmen. 
Abg. Dr. v. Bennigſen (nl.): Ich kann mich den Gründen 
des Vorredners durchaus anſchließen. Es handelt ſich nicht um 
große Erſparniß, ſondern nur um die Zinſen eines oder . 
ahre. Der Kreuzer wird für den Schutz unſeres Handels von 
der größten Bedeutung ſein im Falle eines Krieges. Die anderen 
ationen haben mehr ſolcher Kreuzer als wir, da fertig ausgerüſtet 
nur zwei Kreuzer laufen, die „Irene“ und 1 ilhelm“. Es 
kommt auch darauf an, in der ſchwierigen induſtriellen Lage den 
Schiffsbau auf den Werften nicht W ſiſttren, um einen tüchtigen 
Stand von Arbeitern zu erhalten. Meine Partei wird für die Be⸗ 
oilligung ſtimmen. 5 
bg. Graf Balleſtrem (tr.): In der Budgetkommiſſion wurde 
der Kreuzer mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt, trotzdem die 
Vertreter der Marineverwaltung mit größter Sachlenntniß, Beredt⸗ 
ſamkeit und hohem Eifer für die Bewilligung eingetreten ſind. 
enn jetzt Herr v. Bennigſen für ſeine Freunde die Bewilligung 
IH LLC muß eine Bexedtſamke Nd ein Eife noch größe 
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Grund die Lage der Arbeiter des Vulkan nach dem Berichte des 
Oberpräſidenten von Pommern an. Wir erklärten damals, wir 
würden zwiſchen der zweiten und dritten Leſung in erneute Erör⸗ 
terung über dieſen Gegenſtand auf Grund dieſes neuen Momentes 
eintreten. Dieſe Erörterung hat ſtattgefunden, und meine Freunde 
find einſtimmig zu dem Entſchluß gekommen, auf dem Be⸗ 

luß der zweiten Leſung zu beharren und auch in 
dritter nichts zu bewilligen. 

Nach unſeren Informationen war der Bericht des Oberpräſi⸗ 
denten von Pommern ſtark ſchwarz gefärbt (Große Heiterkeit), 
wahrſcheinlich weil er von Peſſimiſten berichtet wurde. Nach un⸗ 
ſeren Informationen iſt für dieß nächſte Zeit das Werk Vulkan 
überhaupt noch genug beſchäftigt. Wenn dies auch in einiger Zeit 
nicht mehr der Fall ſein ſollte, ſo wird doch nicht eine ſo große 
kin von Arbeitern entlaſſen werden, wie es der Oberpräfibent 


yerveie: ein, als der des Staatsſetretärs Hollmann. In der 
zweiten Leſung führte der reger als befonderen end neuen 


rieb. Selbſt wenn aber das eintreten follte, was der Ober⸗ 
räſident befürchtete, ſo wäre das kein Grund, von den wohl⸗ 
erwogenen Beſchlüſſen in der Kommiſſion und in der zweiten 
Leſung abzugehen. Denn es iſt unzweifelhaft, daß bei dem Dar⸗ 
niederliegen aller Erwerbszweige in allen Theilen höchſt unerfreu⸗ 
liche Arbeitsentlaſſungen vorkommen, und wenn überall das Reich 
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Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 

122. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Was Tauſend!“ rief Saar ſcheinbar ſehr verwundert, 
„it es denn fo früh?“ Er warf einen Blick auf die Uhr. 

„Halb elf —“, meinte er erllärend. 
* „Es iſt jetzt neun Uhr, Herr Doktor!“ ſagte Bertha 
zer Was? Neun Uhr?“ fragte er mit großem Er⸗ 
ſtaunen Er führte die Uhr zum Ohre. „Wahrhaftig, das 
Ding iſt dieſe Nacht ſtehen geblieben! O, dann bitte ich viel⸗ 
mals um Entſchuldigung.“ i 

„Aber Bertha“, ließ ſich jetzt die Stimme von Frau 
Noldau, die inzwiſchen gleichfalls aus ihrem Zimmer in den 
Korridor gekommen war, vernehmen, „willſt Du nicht den 
Herrn Doktor in das Empfangszimmer führen?“ 

„Ja, ſofort!“ rief Bertha erröthend, „ich werde gleich 
Papa benachrichtigen.“ 
„Das hat ja Zeit“, fiel Saar ein, ſie zurückhaltend. 

Sie begaben ſich nun Alle in das Empfangszimmer. 
Saar erkundigte ſich nach dem Befinden der Damen und 


lenkte das Geſpräch leicht und unauffällig auf den Zuſtand 
Noldaus. 

„Die Sache hat mir viel Kopfzerbrechen gemacht“, meinte 
er lächelnd, „ich konnte dieſe Art von Nervoſität unter keine 
mir bekannte Rubrik bringen —« 

„O, jetzt iſt es aber ſchon viel beſſer mit Papa!“ fiel 
Bertha ein. 
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Staat. 

Auch in der Kommiſſion iſt die Frage der Wehrhaftigkeit des 
Reiches zur See erwogen worden, und krotzdem hat ſich die Ma⸗ 
jorität für die l entſchloſſen. Neues iſt auch heute nicht 
vorgebracht worden. Alles, was geſagt worden iſt, iſt ſchon 
früher von dem Vertreter des Marine ⸗ Departement gejagt wor⸗ 
den. Wenn wir damals trotzdem aus budgetären Zwecken auf die 
Bewilligung nicht eingehen konnten, ſo liegt jetzt auch kein Grund 
vor, einen ungewöhnlichen Schritt zu thun und einen wohl er⸗ 
wogenen Beſchluß in der Kommiſſion und in der zweiten 
ze wieder umzuſtürzen. Wir werden gegen die Bewilli- 
gung ſtimmen. 

Staatssekretär Hollmann: Es iſt bereits früher von den ſach⸗ 
kundigſten Vertretern die Erklärung abgegeben worden, daß dieſe 
Kreuzerkorvette nothwendig iſt. Auch heute ſtehen die verbündeten 
Regierungen voll und ganz auf dem Boden der Vorlage und legen 
den größten Werth auf den Bau der Korvette und hoffen, daß der 
Antrag angenommen werden wird. Dieſe Korvette iſt von den 
vielen, die durch das Programm von 1889,90 aufgeſtellt find, die 
zweite. Wir würden alſo 1894/95 erſt 2 Kreuzer haben. Die Ent⸗ 
i unſerer Marine würde Schaden leiden, wenn dieſer Typ 
von Schiffen nicht bewilligt wird. Vor 20 Jahren erachtete der 
Reichstag 20 ſolcher Schiffe als nothwendigen Beſtandtheil unſerer 
Flotte. Heute haben wir 10 ſtatt 20, wovon 8 ſo gut wie auf dem 
Ausſterbeetat find. Für die Kriegsführung wenigſtens ſind ſie 
nicht mehr brauchbar. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) e namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über den Kreuzer. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Es handelt ſich bei dieſer Korvette 
nicht allein um die Zinſen. Wir haben bereits im vorigen Jahre 
kein Hehl daraus gemacht, daß es für uns überhaupt zweifelhaft 
iſt, ob nicht der Bau der Kreuzer ſiſtirt werden ſoll. Zu allen 
Gründen, die Graf Balleſtrem anführte, kommt nun noch hinzu, 
daß wir inzwiſchen eine neue Vorlage, betreffend den Bau von 
ſtrategiſchen Bahnen bekommen haben, welche eine neue Laſt von 
unächſt neun Millionen den deutſchen Steuerzahlern zumuthet. 

ir werden dieſelbe vermuthlich bewilligen müſſen, aber ſchlleßſich 
hat die Steuerkraft des deutſchen Reiches auch ihre Grenzen. Dieſe 
Korvette kann in der That geſpart werden, ohne daß der Schutz 
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werden dieſe Kreuzer im Kriege nicht bieten können, und anderer⸗ 
ſeits iſt der Schaden, den ſie einer feindlichen Handelsflotte zu⸗ 
fügen können, nicht von ſolcher Bedeutung für den Ausgang des 
Krieges, daß wir ſolche Schiffe in größerer Zahl bewilligen ſollten. 

Ueber das Moment der Arbeiterfrage auf dem Vulkan wird 
mein Freund Dohrn Aufklärungen geben. Der Grund, einen 
Arbeiterſtamm auf den Werften zu erhalten, kann auch nicht maß⸗ 
gebend ſein; denn ſchließlich wird doch eine Reduktion in der Zahl 
Unſerer Arbeiter eintreten müſſen, da wir auf der Höhe der Schiffs⸗ 
bauten 9 9 ſind. Wir werden uns einſtimmig gegen 
die Bewilligung der Kreuzerkorvette erklären. (Beifall links.) 

Abg. Graf v. Arnim (Rp.): Der Standpunkt des Abg. Barth, 
der den Bau von Kreuzern überhaupt ſiſtiren will, iſt bedauerlich. 
Sa erinnere daran, daß 1891 dieſer Kreuzer eigentlich ſchon be⸗ 
willigt war, daß der Reichstag alſo gebunden iſt. Wir wollten ja 
bis 1894 ſieben Kreuzer fertig ſtellen; bis jetzt find aber erſt zwei 
fertig. Unſere alten Holzkaſten ſind für den Krieg unbrauchbar; 
ſie würden durch einen Schuß mit Mann und Maus in den Grund 

ebohrt werden können. Es tit ſchlimm, daß wir öffentlich über 
ie Schwächen unſerer Marine ſprechen müſſen. Daß der 27 8 
nicht für den Schutz des Handels von der 1 . ichtigkeit iſt, 
beſtreite ich. Wie man allein wegen 70 000 M. Zinſen die Bewilli⸗ 


„Es iſt nur leider nicht mein Verdienſt“, meinte Saar 
beſcheiden, „die Natur half ſich wohl von ſelbſt. Wenn nur 
kein Rückfall eintritt —“ N 

Eben der mögliche Rückfall machte ihm Sorge. Er kannte 
ja ſeinen Patienten eigentlich nur kurze Zeit, und ſchon im 
Intereſſe der beſſeren Erkenntniß dieſes eigenartigen Zuſtandes 
und deſſen etwaiger Urſachen bat er, ihm einige Fragen zu 
beantworten. Ob Herr Noldau ſtets völlig geſund geweſen ſei, 
ob er nicht zeitweiſe an Schlafloſigkeit, an übermäßigem Kopf⸗ 
ſchmerz, an auffälliger Zerſtreutheit, an ſtarker Vergeßlichkeit 
gelitten habe, ob er nicht mitunter kleine Einbildungen oder 
paradoxe Ideen gehabt hätte —“ 

„Aber Mama!“ rief plötzlich Bertha, „wiſſen Sie, was 
Doktor Saar eigentlich fragt? Ob nicht Papa ab und zu 
„ e 
Sie ſprach das Wort nicht aus, ſondern deutete mit 
einer nicht mißzuverſtehenden Bewegung nach dem Kopfe. 

„Nein, derartige Zuſtände hatte Herr Noldau niemals. 
Niemals!“ wiederholten beide Damen ſo nachdrücklich, daß der 
junge Arzt etwas verlegen wurde. 

Der Eintritt Noldaus machte dieſer peinlichen Situation 
ein raſches Ende. Er war heiter, liebenswürdig und nicht 
im Geringſten über die Anweſenheit des Arztes befremdet. 

„Sie haben heute frühzeitig angefangen, Doktor“, ſagte 
er in gemüthlichem Ton. Das war Alles. Warum ſollte ein 
Arzt nicht auch einmal etwas früher kommen? 

Doktor Saar hatte aber heute, trotzdem er ſo früh auf⸗ 
geſtanden — die unſelige ſtehengebliebene Uhr trug ja die 
Schuld — nicht die mindeſte Eile. Er nahm dankend die 


eitun 


werden angenommen 
in den Städten der Prong 
Poſen bei unſeren 5 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 


End. Hoffe, Haaſenllein k 
i 2 
twortli 
Ver iuferckensh ke 


in ofen. 


1892 


gung verweigern kann, verſtehe ich nicht. Auch die Arbeiterfrage 
iſt für uns ein wichtiger Grund. Bi 
Abg. Dr. Dohrn (df): In der zweiten Berathung it hier 
eine Schüderung des Nothſtandes unter der arbeitenden Bevölke⸗ . 
rung Stettins auf Grund eines Schreibens des Oberpräſidenten 
von Pommern gegeben worden, die ich berichtigen muß. Die 
Schilderung, nor welcher bie Du der Arbeitsloſen 4 bis 5000 
Seelen umfaſſen ſollte, bezog ſich auf den 1. Februar. In Stettin 
find wir nicht in der Lage geweſen, in der ſtädtiſchen Verwaltung ar 
bei den ſtarken Schneefällen den Schnee zeitig genug wegräumen > 
zu können, weil es an disponiblen Arbeitern a bet- 778 
(Hört! hört! links.) Die Bauverwaltung in Stettin iſt genötigt 
geweſen, verſchiedene Arbeiten vorzunehmen. Bei dieſer Gele * 
heit hat ſie nur langſam vorgehen können, weil ein erheb Bi. 
Theil der Arbeiter nicht arbeiten wollte unter um 
Tagelohn von 5,50 Mark. (Hört! hört! ng Die ſtädtiſche Br 
Armenkaſſe iſt nicht in einem höheren Maße in Anſpru ix 
nommen ü ren, und was gewi 5 


eweſen als in früheren Jah 
ehr gute Kontrolle abatebt, die ſtädtiſche Volksküche iſt nicht mehr A." 
ü fehlen alſo für einen Be; 


2838 die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
im der Morgenansgube f., auf der letzten Seite 
80 2 in der Mittagausgabe 25 P., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 * | für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 
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n Anſpruch genommen als früher. 
wirklichen Nothſtand geradezu alle Grundlagen. 
Zugegeben muß werden, daß die theueren Lebensmittel die | 
Lebenshaltung erſchwert haben, aber unſere Bevölkerung iſt „ e 
für Jahr darauf eingerichtet, eine Ruhepauſe eintreten zu Laffen, Ya 
die zuſammenfällt mit der Ruhepauſe bei den Bauten. Der Oberer 
prafident fit alſo ſchlecht informirt geweſen. Derartige Aeuße⸗ 
rungen wirken auch provokatoriſch. Die Folge war, daß ſich vor 4 
der Wohnung des Oberpräſidenten eine Anſammlung von Leuten 2 
1 hat von ungefähr 100 Köpfen, welche ſich als 
ie arbeitsloſe Bevölkerung ausgab. Die 4—5000 Seelen, vonn 
denen der Oberpräſident ſprach, kontraſtiren einigermaßen mit den 
100 Arbeitsloſen, die bei dem Herannahen von 10—12 Schutz⸗ 
leuten auseinandergegangen ſind. In den nächſten Tagen 
eine Anzahl Leute von der Arbeitsſtelle der Eiſenbahn aus d N 
2 e Stadt gezogen und haben eine harmloſe Demonſtration 
erübt. 9 
Die der draſtiſchen Schilderung nicht entſprechende Nothl! | 
ſteht in feinem Zuſammenhange mit den Arbeiten des Bulk. Ri: 
Das Werk iſt in der That vollauf beichäftigt bis Mitte des ou 
mers, bis 2 Kriegsſchiffe, die augenblicklich im Waſſer in der 
Werft liegen, abgeliefert find und ein anderes Marine⸗Fahrzeng 
fertig geſtellt iſt. Dann exit wird allerdings eine Arbeiterentlaſſung 0 
nothwen iq Daß der Vulkan eine größere Anzahl von 
Arbeitern behalten hat, in der Vorausſetzung, den Bau der Kreu 
korvette K in dieſem Jahre zu erhalten, erſcheint nicht glaublich. 
„Es werden allerdings etwa 400 Arbeiter entlaſſen werden 
müſſen. Aber dieſe Arbeiter gehören nicht zu den ſogenannten 
feſten Stellungen, welche nothwendig ſind, um die Kontinuität des 
Betriebes zu ſichern. Schwankungen der Arbeiterzahl auf den 
Werften ſind ganz in der Regel. Die Arbeiter ziehen von einer 
Werft auf die andere, je nach dem vorhandenen Quantum an 
ſchäftigung. Eine Arbeiterzahl von 400 Perſonen ſpielt im großen 
deutſchen Reiche keine ſo 17857 Rolle, daß das beſtimmend 
ſein lönnte, um hier eine Bewilligung eintreten zu 1 Für 
die Bewilligung in der Zukunft kann ich keine bindende Erklärung 
abgeben. Die Entwickelung der Marine liegt auch uns am Herzen; 
aber wir werden immer das thun, was wir für recht halten. 
(Beifall links.) 5 


Abg. v. Koseielski (Pole): Meine Fraktion wird ge⸗ 
ſchloſſen den Kreuzer bewilligen. Wir halten buche 
Schiffstyp für unſere Marine für durchaus nothwendig. 
Kreuzer ſind die Ulanen zur See. (Lachen links.) Meine Partet 
iſt in der Preſſe wegen ihrer Marinebewilligungen verdächt 8 
worden; wir ſollen partei⸗politiſche er damit verfolgen. J g 
entſchieden dagegen proteſtiren. Unſere Stellung zur Regierung 


Einladung zum Frühſtück an und folgte dem Herrn Noldan 
in deſſen Zimmer. a 
„Sagen Sie mir, Herr Noldau“, meinte plötzlich der Arzt. 
„woher kommt es, daß Sie bis vor Kurzem gegen Ihren An⸗ 
verwandten, einen gewiſſen Herrn Felder, ein Vorurtheil, eine 
Abneigung hatten?“ f g 
„Sie wiſſen —?“ 8 
„Ja, es iſt mir als eine Sonderlichkeit berichtet worden. 
Er war unter Allen, die bei Ihnen verkehren, der Einzige, den 
Sie nicht ſehen wollten. Nicht wahr?“ e 
„Ja, ja“, ſagte Noldau nachdenklich, „aber aufrichtig - 
1 den jungen Mann eigentlich nie beſonders lieb ge⸗ 9 
abt.“ St: 
„Das laſſe ich gelten“, meinte lächelnd der Arzt, „ine 
deſſen war Ihre Abweiſung ein oder zwei Mal ſo 5 ſo 
heftig, ſo unerwartet und auch ſo unbegründet, daß ſich Ihre 
Umgebung darüber gewundert hat. Auch ich wundere mich; 
man iſt ja ſonſt nicht ſo heftig gegen einen Menſchen, mit 
dem man oft verkehrt, auch wenn man ihn nicht beſonders 
lieb hat. Als Arzt muß ich alſo glauben, daß dieſe plötzlich 
zu Tage getretene Abneigung vielleicht tiefer liegt, vielleicht 
mit Ihrem Zuſtande zuſammenhängt.“ 4 
104 gan meinem Zuſtande?“ fragte Noldau, nicht ver⸗ 
tehend. NN 
„Ja, aber ich will mich auch eines Beſſeren belehren 
laſſen“, ſagte Saar. „Sit es indiseret, zu fragen, warum Ihr 
Vorurtheil gegen Felder gerade jetzt und nicht früher zum 
Ausdruck kam?“ 
„Hm“, meinte Noldau, den Arzt etwas verwundert an⸗ 


die Meinung des Staatsſekretärs, der die Nothwendigkeit des 
Baues betont hat, nichts. (Rufe links.) Wir halten den Bau der Kreuzer 
im Intereſſe unſerer Wehrhaftigkeit für nothwendig, und wenn wir 
auch den Gegnern nicht Mangel an Patriotismus vorwerfen, ſind 
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e ein. 

Abg. Rickert (df.): Es liegt mir fern, die Partei des Vor⸗ 
redners zu verdächtigen, als ob fie krampfhaft beſtrebt ſei, an ges 
wiſſer Stelle den Verdacht zu nehmen, daß ſie zu den deſtruktiven 
Elementen gehöre. Die Thatſache aber bleibt doch beſtehen, daß 
die Herren ihre Stellung ſeit früher weſentlich verändert haben. 

Herrn Barth möchte ich gegen die mißverſtändliche Auslegung 
ſeiner Ausführungen in Schutz nehmen, als ob er geſagt hätte, daß 
üwir auch in Zukunft die Kreuzer nicht bewilligen werden, ſondern 
er hat einfach geſagt, daß wir die ganze Frage offen laſſen und 
daß wir uns weder für Annahme noch für Ablehnung dieſes Etats⸗ 
kitels engagiren wollen. Die prinzipielle Frage ſteht heute über⸗ 
Sans nicht zur Erörterung. Ein ſeltſames Schauſpiel iſt es aber 
doch, wenn heute von jener Seite ſo gethan wird, als ob eine 


Gefahr für die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes vorhanden ſei, wenn 


wir 3 der Anſicht, daß wir die 
Schluß de 


wir die Kreuzerkorvette K nicht bewilligen. Man begreift dieſen 
patriotiſchen Lärm nicht, wenn man ſich der Szenen in der Bud⸗ 
getkommiſſion erinnert. Trotzdem wir die ſachverſtändigſten Vor⸗ 
De von den Vertretern des Reichsmarineamts gehört haben, noch 
eee als ſoeben von Herrn v. Koscielski (Heiterkeit), 

dem Staatsſekretär Hollmann 4 lange Reden gehalten hatte, 
ſtimmten doch nur 1 Nationalliberaſer, 1 Pole und 2 Deutich- 
Konſervative für die Bewilligung, alle übrigen auch Deutſch⸗Kon⸗ 
ſervative, Reichspartei und Nationalliberale ſtimmten dagegen. 
Was hat ſich ſeitdem geändert? Nichts. Denn daß das neue 
Moment, welches der Reichskanzler anführte, nicht zu einer Be⸗ 
willigung führen kann, davon wird Sie doch der Vortrag des Abg. 
Dohrn überzeugt haben. Ich nehme Niemand übel, wenn er ſein 
Votum in der dritten Leſung ändert, aber er hat dann nicht das 
Recht, die, mit denen er früher derſelben Meinung geweſen war, 
Baal inte) als ob ſie das Vaterland wehrlos machen wollen. 

elfall links.) Solche Argumente find uns ſehr ser 
machen uns nur noch feſter in unferem Nein. Solche Rede⸗ 
wendungen, wie ſie Graf Arnim gebrauchte, machen auf uns keinen 


ruck. 
Niemand wird es wagen, weder im Auslande, noch im In⸗ H 


lande, dem deutſchen Reichstag nachzuſagen, daß er für die 
rine nicht Alles gethan hat, was in ſeinen finanziellen Kräften 

t. Wir ſtellen in dieſem Jahre trotz der großen Beſtände 
2 Millionen für Schiffsbauten zur Bewilligung; das iſt der vier⸗ 
fache Betrag von dem, was Herr v. Caprivi als Chef der Admi⸗ 
ralität noch 1887/88 als das Maximum verlangt hat. Und da 
wollen Sie uns mit ſolchen Redewendungen kommen, daß wir das 
Vaterland wehrlos machen. (Lebhafter Beifall links!) 

Abg. v. Henk (konſ.): Die Bewilligung des Kreuzers K iſt 
nothwendig, nachdem wir ſchon vor drei Jahren den Bauplan ge⸗ 
nehmigt haben. Alle find darin einig, daß es mißlich wäre, wenn 
wir bei der Bedrohung Deutſchlands in unruhigen Zeiten Verluſte 
erlitten; da taucht immer, wie bei Chile, die Frage auf: Wo iſt 
denn unſere Flotte? Aber bewilligen wollen Sie natürlich nicht. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Die Gegner des Kreuzers be⸗ 
Haupten, daß die Kreuzer nicht nothwendig ſind. Für fie gilt alſo 


ntwickelung der Marine als 
r Rüſtung dem Auslande gegenüber nöthig haben. In der 
Kommiſſion handelte es ſich nicht blos um Streichung dieſes Schiffes, 
dern noch anderer Schiffe. Meine Freunde machten ausdrücklich den 
Vorbehalt, eins ſpäter noch durchzubringen, Herr Rickert hat uns alfo 
falſche Beweggründe für unſere jetzige Stellungnahme untergelegt. 
Die Stadt Stettin müßte gerade für unſere Maxine ein beſonderes 


Intereſſe haben, denn ſie iſt nöthig für den Nationalwohlſtand, 


und dieſer ſteht im uſammenhang mit dem Seehandel. 
Wenn man nun glaubt, daß 400 Arbeiter für Deutſchland nichts 
bedeuten, ſo glaube ich, daß ſie doch für Stettin etwas bedeuten, 
deſſen Lage verſchlimmert wird, wenn dieſe 400 zu den bereits 
vorhandenen Arbeitsloſen hinzutreten. (Zwiſchenrufe links) Der 
Ton, in dem Herr Dohrn den Ausführungen des Oberpräftdenten 
von Puttkamer entgegentrat, war wenig angebracht. Ein Recht 
auf Arbeit erkenne auch ich nicht an, aber hier handelt es ſich doch 
blos darum, ob wir eine Anzahl Arbeiter für eine Sache beſchäf⸗ 
tigen laſſen wollen, die doch einmal hergeſtellt werden muß. Herr 
Hdert nimmt heute eine ganz veränderte Stellung gegenüber der 


Marine ein als früher, wo er für alle Forderungen rückhaltlos 
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eintrat. Es handelt jih um den Schluß der Rüſtung Deutſchlands, 


und da kann man nicht wie Herr Barth ſagen, daß es auf einen 
Kreuzer nicht ankommt. 

„Abg. Rickert (dfr.) Ich habe dem Vorredner keinerlei Beweg⸗ 
gründe für ſeine jetzige Stellung untergelegt. Ich habe nur eine 
Frage vorgelegt: Was iſt ſeit der Kemmiſſionsſitzung, wo einer 
ſeiner Fraktionsgenoſſen dagegen ſprach, paſſirt? Ich wollte nur 
aufgeklärt ſein. Frhr. v. Stumm hat nichts zur Aufklärung bei⸗ 
gebracht. Die Diskuſſton war hier auch lange nicht ſo erſchöpfend, 
wie in der Kommiſſion. Mit allgemeinen Redewendungen läßt 
doch die Sache nicht abmachen. (Unruhe rechts.) Daß die Partei⸗ 
genoſſen des Frhrn. v. Stumm einen Vorbehalt in der Kommiſſion 
machten, davon ſteht nichts im Protokoll, und es hat auch ſonſt 
Niemand etwas davon gehört. Wenn Herr v. Stumm ſagt, ich 
bätte früher alle Forderungen bewilligt und jetzt nicht, ſo iſt das 
eine Unwahrheit. (Große Unruhe rechts) Unter Herrn v. Stoſch 
hat man nur kein großes Geſchrei gemacht, wenn Abſtriche vor⸗ 
genommen wurden. Die Methode habe ich immer bekämpft, nach 
welcher man ein einziges Schiff als Schutz und Rüſtung Deutſch⸗ 
lands hinſtellt. Wenn uns der Staatsſekretär verſpricht, im nächſten 
Jahr kein Schiff mehr zu bringen, dann wollen wir ſie dieſes 

ahr gern bewilligen. Ich bin früher für die Flotte eingetreten, 
aber nicht in dem Sinne des Frhrn. v. Stumm, ſondern ich habe 
dabei immer auch die finanziellen Intereſſen des Reiches berück⸗ 
Dan Auch unter Herrn v. Stoſch haben wir große Abſtriche 
gemacht. 


err v. Stumm will der alleinige Pächter des Patriotismus S 


H 

ſein. Es wäre ſchlimm für das Reich, wenn es ro auf Niemand 
anderes ſtützen könnte, als auf Herrn v. Stumm. Er ſollte in ſich 
gehen und einſehen, daß es noch andere Leute neben und außer 
ihm giebt. Aber noch eins: Wie kommen Sie dazu, Herr v. Stumm, 
ſo unpatriotiſch zu ſein, drei Schiffe zu ſtreichen? (Heiterkeit und 
Beifall.) Ein ae a ie für abſolut nothwendig erklärt von 
Herrn Hollmann, ein Aviſo und ein Kreuzer, man höre, und Herr 
v. Stumm iſt ſo unpatriotiſch, dieſen Schluß der Rüſtungen nicht 
zu bewilligen. (Heiterkeit und Beifall.) ER denunzire Herrn von 
Stumm, daß er die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes beeinträchtigt. 

err v. Stumm, ſehen Sie jetzt vielleicht ein, daß es nicht viel 
beſſer beſtellt iſt mit Ihrem Patriotismus als mit unſerem? Im 
Uebrigen wiederhole ich, daß wir 32 Millionen bewilligen, das 
vierfache von dem, was Herr v. Caprivi ſeiner Zeit für nothwen⸗ 


dig erklärte. 

Staatsſekretär Hollmann: Es iſt nicht richtig, daß 32 Mil 
lionen bewilligt werden. Nur 20 900 000 Mark werden für Schiffs⸗ 
neubauten bewilligt, darunter aber 3 300 000 Mark für Torpedos. 
Weiter wurde vor 5 Jahren erklärt, daß 8 Millionen das Minimum 


ſein werde für Erſatz⸗ und Neubauten. 


Abg. Graf v. Arnim: In den Ton des Abg. Rickert will ich 
nicht einſtimmen; dazu iſt die Sache ju ernſt und gewaltig. Herr 
Rickert hat mir e daß ich patriotiſchen Lärm mache. 
Ob der Lärm patriotiſch iſt, den Herr Rickert macht, weiß ich nicht. 
Wenn einer unſerer alten Holzkaſten einmal mit Mann und Maus 
in den Grund gebohrt ſein wird, dann werde ich Sie an Ihr heu⸗ 
tiges Votum erinnern. (Lachen links. Abg. Rickert: Das wird 


ja immer tragiſcher!) 

Abg. Barth: Ich wiederhole für Herrn v. Stumm, daß wir 
keineswegs für die Bewilligung der Korvette im nächſten Jahre 
en werden, wir behalten uns unſere Stellungnahme durch⸗ 
aus vor. 

Abg. Frhr. v. Stumm: Wenn Herr Rickert ſeine Reden 
immer in eine Anzahl Fragen an denjenigen entwickelt, den er 
gerade angreift, jo kann er ſich nicht wundern, daß ſeine Fragen 
zum Theil nicht beantwortet werden. Herr Rickert kann mehr fragen, 
als 10 Weiſe beantworten können. (Unruhe links.) ' 

Abg. Dr. Dohrn kann nicht finden, daß dieſe letzte Ausführung 
von beſonders gutem Tone zeugte, wie ihn der Abg. v. Stumm 
von ihm (Redner) verlangt habe. 

Abg. Rickert: Wenn Herr v. Stumm mich nicht ernftöoft 
nehmen will, jo iſt das ein Gewinn für mich. (Beifall links.) 
Dem Staatsſekretär muß ich bemerken, daß die Zahl von 
32 Millionen eher zu ra | tft als zu hoch; denn es ſtehen der 
Verwaltung neben den neu bewilligten 20 Millionen noch 12 bis 
13 Millionen Beſtände aus den 
Verfügung. 

In namentlicher en wird darauf der Kreuzer K 
mit 177 gegen 109 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen ge⸗ 
ſchloſſen: Konſervative, Reichspartei, Nationalliberale und Polen. 
Dagegen geſchloſſen: Zentrum, Freiſinnige, Vollsparteiler, Welfen, 


orjahren zum Verbauen zur 


Elſäſſer, Dänen ſowie die Wildliberalen Wiſſer, Roeſicke und Prin 
zu Carolath⸗Schönaich. 

Der Reſt des Marineetats wird nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung genehmigt. 

Beim Etat der Juſtizverwaltung wird die Reſolu⸗ 
tion Dr. v. Bar auf einheitliche reichsgeſetzliche Regelung des 
Ausliefe run ß sweſens gegen die Stimmen der Freiſinnigen, 
Volkspartei, Sozialdemokraten und des größten Thells der Na⸗ 
tionalliberalen abgelehnt. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) bringt den Fall 
Paaſch zur Sprache. (Vizepräſident Graf Balleſtrem erklärt, 
daß dieſer Fall nicht in den Reichstag, ſondern in den Landtag 
gehöre, da der Fall Paaſch vor die Landesgerichtsbarkeit gehöre). 
Redner erwidert, daß er zum Titel: „Reichsgericht“ ſpreche, da in 
der Gerichtsverhandlung erklärt jet, daß das Reichsgericht zuſtändig 
ſei. (Vizepräſident Graf Balleſtrem wiederholt, daß die Sache 
nicht das Reichsjuſtizamt angehe, auch das Reichsgericht ſei nicht 
damit befaßt worden) Redner bemerkt, es ſtehe allerdings noch nicht 
feſt, ob das Reichsgericht mit der Sache befaßt werden könne. 

Vizepräſident Graf Balleſtrem: Wenn hier über jede Sache 
geſprochen würde, mit der möglicherweiſe einmal das Reichsgericht 
vielleicht befaßt werden könnte, dann würde des Redeus kein Ende 
werden. (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg wird, als er trotzdem über 
die Vorgeſchichte des Falles Paaſch zu ſprechen verſucht, zur 
ache gerufen, und verzichtet aufs Wort. 

1 Stadthagen bine führt Beſchwerde über die Praxis 
des Reichsgerichts und wünſcht überhaupt Rechtſprechung nach ein⸗ 
heitlichen Grundſätzen, namentlich Beſeitigung der Rechtsungleich⸗ 
heit über Kuppelei u. ſ. w. 

Vizepräſident Graf Balleſtrem inhiblirt den Redner unter 
großer Heiterkeit des Hauſes in ſeinen Ausführungen, mit der Be⸗ 

ründung, daß die beregten Gegenſtände nicht mit dem Gehalt des 
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g. agen erklärt, dann auch das Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs nicht zu bewilligen. (Heiterkeit.) 

Der Etat wird hierauf bewilligt, ebenſo debattelos die 
Etats des Reichsſchatzamtes, Reichseiſenbahnamtes, 
der Reichs ſchuld, des Rechnungshofes, des Allge⸗ 
72 70 7 5 Penſionsfonds und Reichsinvaliden⸗ 

onds. 

Zum Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern liegt 
der Antrag Men u: (konſ.) vor auf Erhöhung des Zolls auf 
Tabakblätter von 85 M. auf 125 M. pro 100 Kilogr. „womöglich 
noch 11 are Sean: ul b ich a 

n Unterantrag Hu p.) verlangt im Falle der 
Annahme des Antrags Menzer auch eine entſprechende Erböbung 
des Zolls auf fabrizirten Tabak. 

ba. Brünings (nl.) erklärt ſich gegen den Antrag Menzer 
und befürwortet ſtatt deſſen eine Herabsetzung der Tabakſteuer 
und Beſeitigung der Beſteuerung von Tabakrippen und Zahat- 


ſtengeln. 

Abg. Hultzſch (Rp) iſt für den Antrag Menzer im Intereſſe 
der deutſchen Tabakbauern, hält aber für den Fall feiner anterefie 
auch feinen Antrag zum Schutze der deutſchen Tabakinduſtrie für 
durchaus nothwendig. 

= Möller (ul.) wendet ſich gegen den Antrag Menzer, der 
eine weitgehende Beunrubigung der deutſchen Tabakinduſtrie hervor⸗ 
gerufen habe. Der Tabaksbau ſei an ſich gar nicht unlohnend, es 
ſei nur eine falſche Richtung eingeſchlagen worden. Die Tabaks⸗ 
bauern ſollten ſich auf den Bau von Qualitätstabak legen. Die 
ganze Frage ſei noch unreif. Deshalb bittet er um Ablehnung der 

nträge, hofft aber, daß der Bundesrath aus derſelben Anregung 
zu erneuter Prüfung nehmen werde. 

Abg. Fritzen (Düſſeldorf, Zentr.) ſteht mit einem großen 
Theil ſeiner Partei auf dem Standpunkte des Vorredners. Es 
ſei ſehr zweifelhaft, ob durch eine Erhöhung des Tabakzolles der 


deutſche Tabakbau lohnender werde; jedenfalls werde der inlän⸗ 
diſche 1 ſich einſchränken und ſich den ſtärkeren Tabakſorten 
zuwenden. 

Abg. Barth (dfr.): feine Vortheile, wenn der 


X Es hat do 

Reichstag bisweilen beſchlußunfähig fi. „Wären wir in der zweiten 
Leſung 20 Mann ſtärker geweſen, ſo wäre der Antrag vorausſicht⸗ 
lich angenommen worden. Was wir damals allein vortrugen, wird 
jetzt von allen Seiten des Hauſes gewürdigt und acceptirt. Die 
bloße Befürchtung, daß dieſer Antrag, der doch nur eine Reſolu⸗ 
tion iſt, angenommen werden könnte, hat die ganze Tabaksinduſtrie 
mobil gemacht. Die Petition aus Heidelberg, dem Wahlkreiſe des 


r . — —————— — ————— ———ͤñͤ w ͥ ?. — 


N ſehend, „wahrhaftig, lieber Doktor, ich weiß keine Antwort.] Er bekam von uns — vielleicht bis vor wenigen Wochen 1 
eine monatliche Zulage von ſechszig bis hundert Mark. Ich ſtets durchaus mäßig. 


Der junge Mann war in den letzten Wochen etwas leicht⸗ 
ſinnig, er hatte da allerlei Sachen, die mir nicht gefielen, er 
machte meiner Bertha den Hof — was mir auch nicht gefiel, 


„Sollte das allein den Ausſchlag gegeben haben?“ 
Noldau dachte eine Weile nach, dann antwortete er: 
„Ich könnte ſagen: ja. Aber wenn ich mir es recht über⸗ 
glaube ich es auch nicht. Es iſt noch etwas dabei, das 


ſictch mir ſelbſt nicht ganz erklären kann.“ 
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„Wie ſtehen Sie jetzt zu ihm?“ 
„Nun, wie gejagt, ich liebe ihn nicht, aber —“ 
„Aber Sie überwinden ſich“, ergänzte Saar. „Sit er ein⸗ 
mal da, ſo plaudern Sie gern mit ihm.“ 
„Ja, ganz recht“, ſagte Noldau lebhaft. „Ich will ſogar 
tehen, — und das mag vielleicht etwas zu dem Vorurtheil 


beitragen — daß er, wenn ich mit ihm allein bin, einen ge⸗ 


wiſſen Einfluß auf mich ausübt. Ich wunderte mich oft über 
mich ſelbſt, daß er mich ſo leicht dazu brachte, mit ihm in 


x dieſes oder jenes Lokal zu gehen, dies und jenes zu thun, 
was mir eigentlich gegen den Strich ging. Andere hätten mich 


nicht dazu gebracht.“ 

„Das bewieſe doch aber, daß Sie ſehr große Sympathie 
für ihn haben!“ wandte Saar ein. 

„Meinen Sie?“ fragte Noldau zweifelnd. 

„Allerdings!“ rief Saar, „man verkehrt ja nur mit ſolchen 


Rn. Leuten häufiger, die man „gut leiden“ kann, und wenn Sie 


etwas thun, was Ihnen gegen den Strich geht, ſo thun Sie 
des doch, wenn man jo jagen darf, ihm „zu Gefallen.“ 
— hm — hm —“ brummte Noldau kopfſchüttelnd, 


„Hm 
„ihm zu Gefallen? Vielleicht — vielleicht auch nicht — ich 


weiß es nicht: Sie machen mich da auf etwas aufmerkſam, 


was ich ſelbſt nicht verſtehe.“ 
„Sagen Sie, Herr Noldau,“ fiel Doktor Saar raſch ein, 
„wie ſtehen Sie mit ihm in pekuniärer Beziehung? Geben 
Sie ihm oft Geld? Verlangt er oft welches von Ihnen?“ 
„Geld? Geld?“ fragte Noldau nachdenklich und verwirrt 
zurück. Er ſchwieg eine Weile, ſah ſtill vor ſich hin, ſchüttelte 
Den Kopf und meinte dann langſam, zögernd: „Nein, n — ein 


gab es ihm ganz gern 
Examen machen —“ 

„Und ſonſt?“ 

„Hm. . ſonſt wüßte ich .. nichts.“ f 

„Denke ich nun ſchärfer nach,“ fuhr er dann fort, „ſo er⸗ 
innere ich mich, daß ich mehrmals, wenn ich ihn verließ, ſehr 
nervös, oder vielmehr bedrückt, verſtimmt war, der Kopf war 
mir dumpf, die Augen ſchwer, der Körper matt —“ 

„Sonderbar — ſonderbar“, murmelte Saar. 

„Ja, ſonderbar,“ ſagte Noldau, „und noch merkwürdiger, 
daß ich zu ſolchen Stunden, in jener Verfaſſung einen ingrim⸗ 
migen Zorn gegen den jungen Mann empfand, einen ganz un⸗ 
beſchreiblichen Zorn, den ich erſt gewaltſam unterdrücken mußte, 
weil mir mein Verſtand ſagte, daß dieſer Zorn doch urſachlos, 
kindiſch ſei. Und genau derſelbe Zorn war es, der mich mit 
aller Gewalt erfaßte, als mir an jenem Tage ſein Name ger 
nannt wurde.“ a 

„Und der Grund?“ fragte Saar. „Sie kennen ihn nicht? 
Sagte oder that er etwas, was Sie verdroß? Nein? Was 
geſchah eigentlich an ſolchen Tagen?“ ; 

„Ja, was geſchah da?“ fragte Noldau zurück. „Ich will 
mir Mühe geben, mich zu beſinnen Richtig er 
kam — hierher... holte mich ab.... in's Löwen⸗ 
brän ... und dann ... dann ... er fuhr mit der Du 
zum Kopfe und rieb ſich heftig die Stirn. „Sehen Sie, Doktor! 


. in einem Jahre ſoll er fein großes 


. 2 . 2 3 be 
ſagte er plötzlich in zornigem Tone, „das iſt es ich glau 
wirklich manches Mal, daß ich ſchwachſinnig INNE. 1 
mäßig dieſelbe unbegreiflich Geſchichte - - ich ſtehe auf, blicke 


Löwenbräu, ſondern in 


um mich ich bin nicht mehr im der Nähe des Schloß ⸗ 


einer bekannten kleinen = 1707 in 
latzes. Iſt das nicht toll?“ - . 
Air Sie Affen nich, wie Sie vom Löwenbräu in die Wein⸗ 
ſtube kamen?“ forſchte Saar geſpannt, „pflegten Sie im Löwen⸗ 
bräu vielleicht —“ | REN 
„Ah, ah! Ob ich mich nicht am Ende in Bier über⸗ 
nommen habe?“ ergänzte Noldau. „Zum Teufel, nein! Höchſtens 
ein Glas, und ich kann ohne Beſch verde das Vierfache ver⸗ 


1 


— [tragen. Nein, lieber Doktor, ich war und bin zum Frühſtück 


Davon iſt keine Rede.“ 
„Dann verſtehe ich nicht —“ 
„Und ich auch nicht. Das iſt es. 


Dergleichen iſt mir 
überhaupt niemals vorher und niemals mit ar 


einer anderen Perſon 


paſſirt. Nur mit ihm, mit ihm ganz allein.“ 
Der Arzt ſchüttelte bedenllich — Kopf. 
„Beſchreiben Sie mir doch den Vorgang,“ ſagte er. 
„Beſchreiben — ja, ich weiß nicht, ob ich es kann. Stellen 
Sie ſich vor, wir plaudern jetzt ganz gemüthlich, hier in meinem 
immer. Es iſt jezt zehn Uhr Vormittag. Plötzlich ſehen 


Sie ſich um und ſind überrajcht, ſich nicht mehr hier, ſondern 
in Ihrer Wohnung zu finden. Sie ſagen ſich: War 1 denn 
nicht eben, vor einem Augenblick bei Noldau? Eben, um 
zehn 9 80 Vormittag? Sie ziehen Ihre Uhr, werfen einen 
Blick auf das Zifferblatt und ſiehe da — es iſt zwölf Uhr 
ic ehren diet das möglich ? fragen Sie h und wo war 
1 f x E 
wixen Sie verhert Zeit? Sie haben einfach das Gefühl, als 


Und gar keine Erinnerung an die Eeeigniſſe der 


PRIOR. 
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u gar keine? Warten Sie — doch ja — das ift 
das Niederträchtigſte. Es dämmert im Kopfe ganz unbeſtimmt 


4 Gefühl — als hätte ich geträumt, erinnerte ich mich dunkel, 
555 Weisen 5 fortging, die Straße paſſirte, und in 
g e l i wußte ich: ir di eit wi 
aue Selunde . ßzte ich: daß mir dieſe Zeit wie 


RR eine Sekunde —.“ Saar ſprang erregt auf und 
ickte Noldau feſt und ſtarr an. Noldau fuhr einen Moment 
zurück, dann heftete er ſeine Augen auf den Arzt, der ihn mit 
ſteigender Spannung beobachtete. Der Blick Noldau’s, der 
Are geradeaus auf Saar gerichtet war, hatte etwas ungemein 
2 usdrucksloſes, Willenloſes, kein Funken Seele ſchien darin zu 
gltmmen, feine Wärme, fein Gefühl. 

5 Auf dem Geſichte Saar's malte ſich große Erregung. Er 
fund 8 f len und laut klopfte. Schwer athmend 

eine halbe Minute ſchweigend 2 \ 

— fielen ſchweigend vor Noldau, ihn 


(Fortſetzung folgt.) 


N 4 m Pr a 
wer ee": 


gen Menzer, wendet ſich auf das Schärfſte gegen den Antrag. 
uch Herr Stöcker, Herr v. Kleiſt⸗Retzow haben den Antrug unter⸗ 
ſchrieben; wir werden ihnen durch einen Antrag auf namentliche 
Abſtimmung Gelegenheit geben, ihre Charakterfeſtigkeit zu bewähren 
und ihren Standpunkt treu und feſt zu vertreten. 

Abg v. Kleiſt⸗Retzow (konſ.): Ich bin hier mit dem Abg. 
Barth einverſtanden, wo es ſich um rein materielle Intereſſen han⸗ 
delt. Herr Barth verſteht nur nicht unſeren idealen Standpunkt. 
Mit Unrecht wirft er auch Hrn. Stöcker die e des 
Antrages vor; das iſt doch nur als ein Akt der Gefälligkeit anzuſehen. 
Der höhere Tabakzoll wird den deutſchen Tabalproduzenten nichts 
nützen, es kommt nur auf die Qualität an. Die Erfahrung hat 
5 gelehrt, daß in der Zeit, wo kein Tabakszoll beſtand, der 
nländiſche Abfatz zunahm und die Preiſe in die Höhe gingen. 

Abg. Graf Hoensbroech (Str.) tritt für die Anträge ein im 
Intereſſe der Tabakbauern, die weit mehr Berückſichtigung ver⸗ 
dienten, als die Tabakfabritkanten und Tabakarbeiter. Der ſchutz⸗ 
zöllneriſche Standpunkt ſei hier am allermeiſten angebracht. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

In namentlicher Abſtimmung wird hierauf der Antrag 
Menzer mit 205 gegen 66 Stimmen abgelehnt. Dafür 
ſtimmt ein Theil der Konſervativen, des Zentrums, einige Reichs⸗ 
parteiler, die Pfälzer Nationalliberalen und Elſäſſer. Dagegen 
ſtimmen von den Konſervativen die Abgg. Dr. v. Frege, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Bock (Minden), v. Hellmann, und von 
den Mitunterzeichnern des Antrags außerdem noch die 
Abgeordneten Dr. Gieſe, Prinz von Handjery, Dr. Hart⸗ 
mann, Freiherr von Manteuffel, Graf Pückler, und v. 
Steinmann. Ein Theil der Antragſteller fehlt bei der Ab⸗ 
fimmung, darunter der Abg. Stöcker. 

| ogen. 
Kanitz abge⸗ 


er Antra ultzſch wird zurückge 

Beim Pofte se id ein Antrag Gra 
lehnt, wonach die Korreſpondenzen der Ortskrankenkaſſen den 
Charakter der portopflichtigen Dienſtſachen erhalten ſoll. 

Beim Extraordinarium wird ein Antrag Dr. 
Reichensperger abgelehnt, der die Position: „Bolt: 
gebäude in Dortmund“ an die Budgetkommiſſion zurückver⸗ 
weiſen will, um durch eine . derſelben die vorgeſehene 
Verlegung der Oberpoſtdirektion von Arnsberg nach 
mund zu beſeitigen. 

Der Reſt des Etats wird debattelos genehmigt, ebenſo 
das Etatsgeſe tz und in der Schlußabſtimmung der Geſammt⸗ 
etat und das Anleihegeſetz. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr. 
Antrag betr. Reviſion des Unfallgejepes: Belagerungszuftand in 

ſaß- Lothringen, Nachtragsetat, Weingeſetz. 

Schluß nach 6¼ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Serren haus. 
8. Sitzung vom 29. März, 1 Uhr. 
een = nur nach Uebereinkommen geitattet.) 

Die vom Abgeordnetenhauſe |herübergelommenen Kirchengeſetze 

werden debattelos erledigt. 

Bei Berathung einer Petition der Lintalermarſcher Deich⸗ 
oſſenſchaft um Einſtellung eines als Darlehn zu gewährenden 
trages von 1 160 000 M. erklärt 
e eee Dr. Miquel, daß in Zukunft den Gemeinden 

die Möglichkeit gegeben ſei, höhere Steuerbeträge einzuziehen, da 
das Veranlagungsſoll nach der diesjährigen Einſchätzung zur Ein⸗ 
kommenſteuer einen Mehrertrag von 43 Millionen ergeben habe. 
Es werde hoffentlich bald ber erite Schritt der Steuerreform gethan 


nnen, der 
ſteuer an die Gemeinden. 
babe Preußen ein Steuerſyſtem, um welches es die ganze Welt be⸗ 
neiden könnte. Dieſe Reform könne aber nur durchgeführt werden 
mit einer gleichzeitigen Reform der Kommunalſteuern. Ueber dieſe 
Fragen ſchwebten jetzt Verhandlungen. 
Ueber die Petition geht das Haus zur Tagesordnung über. 
Es folgt ſodann die Spezialberathung des Etats. 
Bei dem Etat der direkten Steuern ſpricht 
Oberbürgermeiſter Zweigert (Eſſen) den Wunſch aus, daß 
das Ergebniß der Einſchätzung zur Einkommenſteuer möglichſt ge⸗ 
beim gehalten und zu dem Zweck dahin gewirkt werde, daß aus 
den auszulegenden Wählerliſten die Steuerſätze der Wahlberech⸗ 
figten nicht erſichtlich ſeien. Man habe die Geheimhaltung in 
Aus ſicht geſtellt, es zeige ſich aber jetzt bei dem praktiſchen Ein⸗ 
ſchätzungsverfahren, daß eine Geheimhaltung der Einnahmequellen 
oft gar nicht möglich jet. In Bezug auf die Hoffnung des Finanz⸗ 
miniſters, daß die Gefahren des Einkommenſteuer gebes für die 
3 en durch 5 — . a reset 
en, müſſe er nun jagen: Die Botſchaft hör' wohl, 
allein mir fehlt der Glaube. 2 fat $ BR 
Finanzminiſter Miquel erwidert, daß die Gefahr für die 
mmunen bei dem gegenwärtigen, ſehr mangelhaften Einkommen⸗ 
ſteuerſyſtem viel größer ſei, als bei dem neuen Geſetz. Die Begut⸗ 
achtung durch die Voreinſchätzungskommiſſtonen ſei vorläufig nicht 
u entbehren, es müſſen darüber die Erfahrungen der nächſten 
abre abgewart 
1 


ort⸗ 


et werden. Soweit es das Intereſſe des einzelnen 

enſiten angehe, laſſe ſich leicht, ſtatt der Auslegung der Wähler⸗ 
te die betreffende Mittheilung dem Zenſiten im verſchloſſenen 
Kouvert machen. Anders aber ſtehe es, ſoweit die Auslegung der 
Liſten gi „Garantie des Wahlrechts nöthig ſei. Gegen alle 
dieje dre habe er ja bereits im Abgeordnetenhauſe Maß⸗ 


ahmen in Ausſicht geſtellt, üb 
ſchweben. ſicht geſtellt, über welche die Verhandlungen noch 


Bei dem Etat der Bauverwaltung ſteht mit = 
rathung die Denkſchrift der a Sage 
aner Walen . 6 

iſter en fü aus, daß eine Kommiſſi 
Busie ung von aten gebildet el, welche ſich mit ber Frage 
denden wie die Gefahr der Ueberſchwemmungen beſeſtigt wer⸗ 
2 
thr. v. Manteuffel beantragt, die durch die Veränd 
des rosetig br den Dortmund⸗Emskanal e werbenden 
Mehrausgaben den Intereſſenten aufzuerlegen, ſofern dieſe Koſten 
ng us Kanaendungen 17 den rer bedingt wer⸗ 
2 ae Tome werde in der Hauptſache nur den Kohlenzechen 
ach kurzer Debatte wird der Antrag Manteuffel abgelehnt 
und die Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt ertlärt k 
80 nie weitere Ctatöperarhung De: 9 12115 Etat der 
waltung, M wo 2 Uhr vertagt. 

Schluß nach 5 Ude, Bird auf 5 

— ——— b＋—— —— — — 


Deut ſchland. 

— Berlin, 29. März. Mit 177 gegen 109 Stimmen 
hat der Reichstag die Kreuzerkorvette K auch in dritter 
Leſung geſtrichen. Graf Caprivi, der in der zweiten Leſung 
ſo entſchieden für die Bewilligung dieſes Fahrzeugs eingetreten 
war, fehlte in der Sitzung. Er hat ſich wohl vorher geſagt, 
daß auch die größte Beredtſamkeit jetzt, wo das Zentrum ſich 
gegen die Bewilligung entſchieden hatte, nichts mehr helfen 
könne, und er hat ſein Pulver geſchont. Auch dies gehört zu 


. ubes 
Sei aber dieſer x ch gethan, dann 


den Kriterien der gegenwärtigen Situation, daß der Reichs⸗Schließlich wird der Kredit mit der von Freycinet an genom enen 


kanzler den Anlaß vermeidet, wo er in einen offenkundigen 
Gegenſatz zum Zentrum hätte gerathen müſſen. Ueber die 
Verhandlung ſelbſt iſt wenig zu ſagen. Mehr noch als bei 
ſonſtigen derartigen Aktionen lag diesmal der Schwerpunkt in 
den Beſchlüſſen, die die Fraktionen gefaßt hatten, und die 
Reden im Plenum wirkten nur dekorativ. Graf Balleſtrem 
machte ſeine Sache ſo übel nicht. Das Zentrum iſt inſofern 
in einer taktiſch günſtigen Lage gemefen, als es in ſeiner 
Mehrheit ſchon bei der zweiten Leſung gegen die Kreuzerkorvette 
K geſtimmt hatte. Dem heutigen Beſchluß der Partei konnte 
man es alſo äußerlich nicht anmerken, daß er die Revanche 
für die unter den Tiſch gefallene Schulvorlage ſein ſollte. 
Die üblichen „ſachlichen“ Gründe mußten herhalten, um die 
Stellung der Zentrumspartei zu motiviren, und aus den 
übrigen Parteien hatte Niemand einen rechten Anlaß, dem 
Zentrum vorzuhalten, daß es heute die Machtpolitik einer 
ſchlecht behandelten Partei treibe, wie die „Germ.“ es in 
einem unbewachten Augenblick ſo anſchaulich genannt hat. Die 
Konſervativen konnten es dem Zentrum nicht ſagen, weil 
ſie den Groll ihrer ultramontanen Freunde würdigen und 
theilen, die Freiſinnigen brauchten es nicht zu ſagen, weil ſie 
heute mit dem Zentrum zuſammengingen, und für die National⸗ 
liberalen ſprach Herr v. Bennigſen, deſſen Gewohnheit es nicht 
iſt, ſich in ſolche Hintertreppenlokalitäten der Politik zu ver⸗ 
irren. Graf Balleſtrem ſcheint neuerdings der dekorative Ver⸗ 
treter ſeiner Partei werden zu ſollen. Bis dahin hatte Herr 
v. Huene dieſe Rolle, aber dieſer treffliche Mann und weniger 
treffliche Politiker mag jetzt beſonders ſtark verſchnupft ſein. 
Keiner ſeiner Freunde war im reinen Gouvernementalismus ſo 
weit gegangen wie er, und keiner iſt wohl ſchmerzlicher getroffen 
als er. In derſelben Lage ſollten von Rechtswegen die Herren 
Polen ſein, aber mit der Leichtlebigkeit ihres Stammes und 
mit der Geſchmeidigkeit ihrer Grundſätze fügen ſie ſich in das 
Unvermeidliche, und Herr v. Koscielskt hielt heute genau die⸗ 
ſelbe ſtereotype Rede, die er immer hält, ſeitdem ſich die Polen 
auf das Capriviſche Syſtem eingeſchworen haben. Es mag 
regnen oder die Sonne ſcheinen, Herr v. Koscielski bewilligt 
unter allen Umſtänden, was verlangt wird, und ſein trunkenes 
Auge ſchwelgt in Phantaſien, für die die nüchterne Verſamm⸗ 
lung deutſcher Volksvertreter nicht immer das rechte Verſtänd⸗ 
niß hat. So bereicherte er heute den Schatz geflügelter Worte 
mit der Bemerkung, daß die Kreuzerkorvetten „die Ulanen des 
Ozeans“ ſeien. Der alte Scherz von der Marinelavallerie 
könnte hiernach wirklich noch zu Ehren kommen, und Offen⸗ 
bach, der in einer ſeiner Burlesken einen ſchweizeriſchen 
Admiral paradiren läßt, wird nachträglich glänzend ge⸗ 
rechtfertigt. Wenn man von der politiſchen Wichtigkeit der 
Entſcheidung abſieht, die heute im Reichstage gefallen iſt, ſo 
würde die Debatte über die Kreuzerkorvette K ſelber kaum be⸗ 
dn Intereſſe erwecken können. 2 
hat doch eine hervorragend fachliche Wichtigkeit durch die 
Richtigſtellung bekommen, die der Vertreter Stettins, der frei⸗ 
ſinnige Abg. Dohrn, den Puttkamerſchen Berichten über den 
Arbeitsmangel in der pommerſchen Hauptſtadt angedeihen ließ. 
Die ſehr genauen Mittheilungen Dohrns rücken den Bericht 
des Oberpräſidenten von Pommern allerdings in ein ſehr 
ſonderbares Licht, und dieſe Sache müßte wohl noch weiter 
aufgeklärt werden. Herr v. Puttkamer hat ſchwerlich an den 
Reichskanzler direkt berichtet, ſondern vermuthlich an ſeinen 
Chef, den Miniſter des Innern, von dem der Reichskanzler 
dann die betreffenden Mittheilungen erhielt. Es wäre am 
Platze, wenn Herr Herrfurth im Abgeordnetenhauſe näher da⸗ 
rüber befragt würde, wiees ſich mit dieſer Puttkamerſchen Dar⸗ 
ſtellung verhält, von der jetzt feſtgeſtellt iſt, daß ſie ſo ziemlich 
in allen Punkten, gelinde geſagt, unzutreffend iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bremen, 29. März. Der Güterzug 522 entgleiſte heute Nach⸗ 
mittag von Bremen kommend, bei Stubben. Drei Waggons wur⸗ 
den aus dem Geleiſe geworfen. Die von hier und Geeſtemünde 
kommenden n tauſchten an der Unfallsſtelle die Paſſa⸗ 
giere aus und fuhren dann zurück. Man hofft, heute Abend das 
Geleiſe wieder frei zu haben. 

ünchen, 29. März. Der hieſige Magiſtrat beſchloß mit 15 
gegen 8 Stimmen bei der Staatsregierung die fakultative Leichen⸗ 
verbrennung zu empfehlen, lehnte dagegen ge die Errichtung 
eines Krematoriums durch die ſtädtiſche Behörde ab. B 

8, 29. März. Der heutige Miniſterrath beſchäftigte 
ſich mit dem Dynamit⸗Attentat in der Rue de Clichy. Nach 
dem Miniſterrath konferirte der Miniſterpräſident Loubet mit 
dem Juſtizminiſter, mehreren Juſtizbeamten und dem Polizei⸗ 
präfekten. Man glaubt, daß ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt 
worden ſind. Man iſt jetzt überzeugt, daß Ravachol der 
Urheber der Attentate auf dem Boulevard St. Germain und 
in der Rue de Clichy iſt. 0 
die meiſten ſeiner Komplizen ſind bereits verhaftet. 

Paris, 29. März. (Deputirtenkammer.) Ver Kriegs⸗ 
miniſter Freycinet rechtfertigte die Ueberſchreitung des Kredits 
mit der Erhöhung der Fleiſchpreiſe, mit den großen Manövern, 
welche ſo befriedigende Reſultate ergeben hätten; er ſei nur der 
Tradition gefolgt, wenn er die Forderung eines Kredits vorzeitig 
vorgelegt habe, ohne die Ziffer der Ausgaben genau feſtgeſetzt zu 
haben. Der Kammer ſtehe es frei, eine andere Methode zu be⸗ 
zeichnen. Er erinne e an die Fortſchritte der Armee unter 5 
Befehle, an die Bildung von 19 Bataillonen, 40 Schwadronen und 
35 Batterien in erſter Linie, an die Bildung von gemiſchten Regli⸗ 
mentern, die eine nur unbedeutende Erhöhung der Ausgaben ver⸗ 
urſacht habe. Niemals ſei eine Armee beſſer befehligt geweſen, ihre 
Führer verdienten Vertrauen. Wenn dies Vertrauen erſchüttert 
würde, würde er nicht Miniſter bleiben. (Anhaltender Beifall.) Als⸗ 
dann exkläxte Freycinet, er nehme die von der Budgetkommiſſion 
vorgeſchlagene Streichung des Budgets an, aber nur unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſelbe keinen Tadel enthielte. Der Bericht⸗ 
erſtatter und der Präſident der Budgetkommiſſion proteſtixen gegen 
die „dee eines gegen den Mimiſter perſönlich gerichteten Angriffes 
— Pelletan verlangte nähere Ausführungen. — Deéroulsde proteſtirt 
im Intereſſe der Armee gegen die Herabminderung des Kredits. — 


Aber dieſe Verhandlung 


Die Polizei iſt auf feiner Spur, Pf. A 


Herabminderung genehmigt und die geſammte Kreditvorlage mit 
416 gegen 25 Stimmen angenommen. — Zahlreiche Deputirte be⸗ 
glückwünſchen Freycinet. 5 

Paris, 29. März Der Senat beſchloß bei Berathung 
des Geſetzentwurfs zur Regelung der täglichen Arbeitsdauer 
für Frauen und Mädchen in den Fabriken mit 138 gegen 
100 Stimmen, daß die Arbeitszeit der Frauen und 5 
Mädchen über 18 Jahre höchſtens 11 Stunden betragen ſolle. 

Paris, 29. März. Die Pfarrer der Kirchen von St. Merry 
und St. Joſeph de Belleville theilten dem Polizeipräfekten perſön⸗ 
lich mit, daß ſie ihre Vorträge in Folge des ihnen zugegangenen 
Auftrages eingeſtellt hätten, da ſie der Regierung keinerlei Ver⸗ 
legenheit bereiten wollten. 

Paris, 29. März. Der Erzbiſchof von Paris erließ eine Ver⸗ 
e die Konferenzen in den Kirchen nicht mehr ſtatt⸗ 

aben ſollen. 

London, 29. März. (Unterhaus.) Der Parlamentsſekretär 
des Auswärtigen Lowther erklärte, die Konſulate in Rußland 
ſeien angewieſen, die dortigen Auswanderer vor der Einwan⸗ 
derung in England zu warnen. 

Newport, 29. März. Um 11 Uhr Vormittags wurde 
die „Eider“ unter großer Schwierigkeit flott und ging, be⸗ 
gleitet von vier Dampfern, ſogleich nach Southampton ab. 

Waſhington, 28. März. Dem Vernehmen nach hat ſich der 
Präſident Harriſon über die letzte Antwort des engliſchen Premier⸗ 
miniſters Lord Salisburys in der Behringsmeer⸗Angelegenheit 
ſehr befriedigt geäußert und der en Ausdruck gegeben, dies 
jelbe werde zu einer baldigen Verſtändigung führen. b 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1892. 


arometer auf 0 emp 
Datum Gr reduz inmm Wind Wetter. elf. 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Grad 
29. Nachm. 2 tar e +5 
29. Abends 9 N mäßig bedeckt 9 ＋ 08 
30. Morgs. 7 767,5 N ſchwach heiter —— 02 


) Nachmittags und Abends Regen.) Früh Reif. 
Am 29. März Wärme⸗Maximum 10,3“ Celſ. 
Am 29. Wärme⸗Minimum + 0,82 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 29. März Morgens 2,94 Meter. 
= = 29. Mittags 2,96 = 
8 s 30. = Morgens 3,02 = 


9 und Vörſenberichte. 
0 


nd e. 

Breslau, 29. März. Ziemlich feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 85 65, 3, proz. L.⸗Pfandbr. 96,90, 
Konſol. Türken 19,40, Türk. Looſe 75,00, 4proz. ung. Goldrente 
9230, Bresl. Diskontobank 92,00, Breslauer Wechslerbank 94 25, 
Kreditaktien 170,75, Schleſ. Bankverein 109,00, Donnersmarckhütte 
77,50, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122.00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 52,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 90,50, Schleſ. Cement 127,50, Opp 

ement 98 25, Schleſ. Dampf. C. Kramſta 116,75, Schlef. 
inkaktien 189,00, Laurahütte 102,25, Verein. Oelfabr. 81, 
ch. ‚Banknoten 172,35, Ruff. Banknoten 206,25, Gieſel 


Cement —.—. 
amburg, 29. März. Still. 
old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 115,25 Br., 114,75 Gd. 
Petersburg, 29. März. Wechſel auf London 98,75, Aufl 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 102 ¼, do. Bank für 
auswärtigen Handel 265 ¼, Petersburger Diskontobank 503, Wars 
ee, 
% proz. Boden andbriefe % Große Ruſſ. enbe 
250, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 116¼½. Privatdiskont 4¼ 


u Produkten⸗urſe. 
80 * 29. er Getreidemarkt. Weizen loko flau. 
Umſatz 50 Tonnen, eizen bunt und hellfarbig —, do. hellbunt 
216, do. hochbunt und giefa, 218, Regultrungspreis zu freiem 
Verkehr 214, do. p. April⸗Mai Tranſit 126 Pfd. 171, do. p. Juni⸗ 
Juli Tranſit 126 Pfd. 173. Roggen loko unveränd., inländijcher per 
120. Pfd. ——, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 176, Regu⸗ 
Mai Tranſit 


lirungspreis zum freien Verkehr 211, do. p. April⸗ 
120 2 170. — Gerſte große loko Gerſte kleine loko 154. 
Hafer loko 138. Erbſen loko —. — Spiritus p. 10 000 Etr.⸗Proz. 
foto kontingentirt 61,00, nichtkontingentirt 40,00. — Wetter: Regen. 

Königsberg, 29. März. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen ruhig, loko per 2000 Pfd. golgeni t 202,00. Gerſte 
unverändert. Hafer ſtill, loko per fd. e 146,00. 
Weiße Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus p. 100 
Liter 100 Proz. loko 8 „ p. März 59½¼, p. April 59',. — Regen. 

Köln, 29. März. (Getreidemarkt.) Weizen hiefiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, per März 20,45, per Mai 20,35. Roggen 
hieſiger lolo 23,00, fremder loko 24,75, per März 21,35, per Mal 
21,35. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —,—. Rüböl loko 57,00, 
per Mai 55,00, per Oktober 55,00. — Wetter: Kalt. 


Petroleum (Oft elle Notte der Bremer Pekrpleumböfe 
£ . elle r. der mer etroleum 2. 
zollfrei. Matt. Leko 605 Br Sn 


31¾ Br., per Sept.⸗Okt. 31¼ Br. — Kaffee ſehr ruhig. Umſatz — 
Sack. 
Aug Sept. 6.00 Br. — Wetter: P 


Ruhig. 

Hamburg, 29 März. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
Roszuder I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement N frei 
in Bord Hamburg ver März 13,25, ver Mat 13,45, per Auguſt 
13,87 ½, p. Oktober 12,65. Stetig. 

Bert, 29. März. Produktenmarkt. Welzen loko ſchwach, per 
Frühjahr 9,74 Gd. 9,76 Br., ver Mai⸗Juni 9,42 Gd., 9,44 Br., 
p. Herbſt 8,51 Gd., 8,53 Br. Hafer p. Frühjahr 5,72 Gb., 5,75 Br. 
Neu- Mais p. Mai⸗Junt 5,17 Gd., 5,19 Br. Kohlraps 12,60 Gd., 
12,70 Br. — Wetter: Schön. 


63 Paris, 29. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen ruhig,] von den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
ii b. März 24,50, p. April 24,60, v. Mai⸗Auguſt 25,30, p. Sept.⸗ britannien 85 000, do. nach En 23000, bo. nach anderen 
Ma Dezbr. 25,50. Roggen ruhig, p. März 18,59, p. dl Auen 16,30. Häfen des Kontinents 76 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 
5 Mehl ruhig, p. März 52,50, p. April 53,10, p. Mai⸗Auguſt 54,30, Großbritannien 15 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
N p. Sept.⸗Dez. 55,00. Rüböl behpt., v. März 53,25, p. April 53,50, — Orts. 

I r. Mai⸗Aug. 54,75, per Septbr.⸗Dezbr. 56,25. Spiritus behpt., per Newyork, 29. März. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer- 
IN ürz 47,50, p. April 46,50, v. Mai⸗Auguſt 45,00, p. Sept.⸗Dez. tificates per April 55. eizen per Mat 91¾. 

1194 41,00. — Wetter: Veränderlich. Chicago, 29. März. Weizen p. Mat 79, p. N 79/8. 
1 Paris, 29. März. (Schlußbericht.) Rogzucker feſt, 88] Mais per Mai 39 /. Speck ſhort clear 6,15. Pork p. März 10,20. 

Prozent otro 37,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 1 Weizen nach Exöffnung vorübergehend niedriger auf günſtige 

I Kilogr. v. März 38,25, per April 38,37½ per Mai⸗Auguſt 39,12%, „ ſpäter ſteigend in Folge geringeren Beſtandes 
5 ver Oktbr.⸗Jan. 35,62 ½. der ſichtbaren Vorräthe als angenommen war. Schluß auf 
U Havre, 29. März. weg der Hamb. Firma Peimann, Zielger]ſchwächere telegraphiſche Berichte träge. Mais ſchwach, vorüber⸗ 
I u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. gehend erholt, Schluß wieder ſchwach. 


Rio 12 000 Sad, Santos 14000 Sack, Recettes für 2 Tage. 


1 Havre, 29. März. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, S ef Berlin, 30. März. Wetter: Heiter. Gerſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 140—190 
7 5 a ne R p. März 87,75, p. Mai 5 de ai 29. März. Weizen per März 96 C., per April | M Sa er a 0 3 5 8 
13 _ Amfterdam, 29. Mär „ Getreidemarkt. Weizen p. März —, Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. ſchwer verkäuflich. Termine ni Getündigt — To. 
»é ̃ . ü Ü , ... 
Amfterdam, 29. März. Bancazinn 544. galtung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpekulativem 147160, hochfeiner 168 ab * frei Wagen bez, per 

2. M nr ene schwach. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz. dieſen Monat — zn l 151 9. 1 5 1 2 2 


erpen, arg. 
Roggen weichend. Hafer ruhig. Gerſte ſchwach. 

en, 29. März. Herren Wilkens u. 
8 Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. April 4,17%, Juli 
. a sternie ne 2 mus artt. (Schlußdericht) Raf 
1 ntwerpen, 29. rz. Petroleumm € af⸗ 
| eg u, dr, p. März 14 Br., p. April 


meldungen lauteten . wenig günſtig und boten geſchäftliche 
Anregung in keiner Beziehung dar. 

Hier entwickelte ſich dann auch das Geſchäft * ruhig; da 
aber das Angebot zurückhaltend blieb, konnten ſich die Kurſe weiter⸗ 
hin zumeiſt etwas befeſtigen und unterlagen nur unbedeutenden 
Schwankungen. 

8 5 Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung‘für heimiſche 
er Auguſt 54,00, Weizen loko 14,00, Roggen loko 11,50, Hafer o naeNt ae Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen 
ung Fremde feſten Zins tragende Papiere zeigten gleichfalls ziemlich 
feſte Haltung, namentlich Ruſſiſche Anleihen feſter, Ruſſiſche Noten 
ſchwächer; Italiener mehr angeboten und weiter nachgebend. 

Der Privatdiskont wurde mit 1% Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren Oeſterrelchiſche Kreditaktien 
nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt, aber ruhig: Franzoſen und Lom⸗ 
barden feſt, andere Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert, 


55 en dec — ſtill, Zentralbahn ſchwächer; Warſchau⸗Wien ee ne Des. ae rien der Jun a me — 
) eha x * 1 * 5 — 35 7 „ 
0 75 Nile Hide enbabngkaen Ingen fGmwac ; Mavienburg-Dfanta a a u 
ar erpool, 29. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle | und Tübel-Büchen nachgebend, Oſtpreußiſche Südbahn feſter. Loto 33,00 M. — Feuchte dal. p. loto 1840 IR. 
707 umſaß 7 000 B., davon für Spekulation u. Export 1 000 Ballen. Bankaktien verkehrten ſehr ruhig bei RR behaupteten Karte ſfeinet p. 100 Kilo Brutto Incl. Sad. Loto 33,00 M. 
. Amerikaner träge, Surats ruhig. Kurſen; auch die ſpekulativen Deviſen wenig lebhaft, nur Diskonto⸗ etroleum. (Ra S 100 Nuo mt 
75 0 Middl. amerikan. e März = April ler Mai⸗ eee r e e sen NE often von 100 Bir. Termine — iat — Milo 
. 19 2 1/ 5 Au t 31 107 = 2 1. 9 1 7 a“ ER 2 * 
05 Fes eg e verändert; Montanwerthe anfangs ſchwächer, ſpäter befeſtigt. — 9 5 April M. Lolo — M., b. dieſen Monat — N. 
N erpool, 29. März. Getreidemarkt. Weizen 1 d. nie⸗ Produkten - Börfe, Spiritus mit 50 M. abe, P- 100 Six 100 
driger, Mehl unverändert, Mais Y, d. niedriger. — Wetter: Schön. Berlin, 29. März. In Newyork ſetzte der Preis für Weizen | Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. © tgl — Str. Kündl⸗ 
Newyork, 28. März. n Baumwolle in New⸗ geſtern ca. 2 C. billiger ein; als aber ſtatt der erwarteten ſtarken aun 3 M. Solo ohne Faß 
Vork 6 ½¼8s, do. in New⸗Orleans 6 aff. Petroleum Standard 257 * der ſichtbaren Verſorgung ſich nur ein unbedeutendes piritus mit 70 M. Verbrau . 100 Otr. à 100 
white in n 6,20 Gd., do. Br Plus herausſtellte, trat eine Erholung von 1 C. ein. Die weit Proz. — l * Gekündigt —.— 
6,15 Gd. Rohes Petroleum in fine europäiſchen Märkte waren geſtern ſchwach. An der hieſigen Ge⸗ — to m 8 
treidebörſe konnte ſich heute die Erhöhung, welche die Preiſe im Spiritus mit 50 M. . 100 Liter & 100 
geſtrigen Nachgeſchäft erfahren hatten, zwar nicht voll behaupten, Proz. = 10 nach Tralles. G — Str. Kündi⸗ 
47, die Haltung war aber vorwiegend feit, da reger Deckungsbedarf a reis Ä mit Faß —, p. bielen Monat —. 
weizen loko 98. Kaffee Rio Nr. Mehl (Spring | für den Frühjahrstermin fortdauerte, ohne daß ſtärkeres Angebot Spiritus mit 70 abgabe. Weichend. 
clears) 3 D. 80 C. Gerreidefracht 3, Kupfer —,—. Rother hervortrat. Das Geſchäft war im Allgemeinen ſehr ſtill. Weizen Kündigungspreis — M. Loko per dieſen Monat —, per 
eisen p. März —, b. April 94½ v. Mat 91%, p. Junf 89¾8.] war höher. Roggen ſchwankte auf einem etwas erhöhten Preis⸗ März⸗Ap ril⸗Mal 41,6—41 bez., per . 


W. 
Kaffee Nr. 7 low ord. p. April 13,22, p. Juni 12,57 2 
Weizen eröffnete träge auf ſchwächere Auslandsmärkte, günſtige 


ch 
käufer, ſowie ſtarker Zufuhren aus Indien. Schluß ſchwach. für Sommermonate eine leichte Beſſerung ein, er Report 


Newyork, 28. März. Viſtble Supply an Weizen 41 297 000] wenig verändert. Rü böl ſchwankte bei lebhafterem Geſchäft mehr⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27,75 20,75 bez., do, feine 
Buſhels, do. an Mais 12154 000 Buſhels. 0 fach und ſtellte he etwa ½ M. höher. Spiritus loko und Marker Nr. 0 u. 1 30,25—27,75 bez., Nr. 0 1%, W böber als 
Newyork, 29. März. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche] Termine in ſchwacher Haltnng. Das Geſchäft war ſehr mäßig. Ne. 0 und 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 
9 * 

Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 20 M. I H W. — 12 südd. Wosterr. — 2MPf. I fl. I fl. Hol. W. I M. Zu ff., 1 Franco oder 1 Lira oder I Paseta = 80 pr. 
Bank-Diskonto weohsenv20.mar nn » aa — ̃ gr | 020 © qWarsen-Tere 5 a ee r eee mn. 2 In . 
Amsterdam.|3 |8 T. 168,75 8 |Dess. Präm.-A.| 3½ 138,40 6. o. Rente. 5 | 78,75 a NÄweichseibahn| 5 do. Obligation.|5 183, 0 & 3 88,28 @ 
London 3 | 8 T. 20,40 se |I ‚ neue 85 5 | 78,75 e AÄimat.-Aotterm) — 49. Gold-Prier.ii | 96,60 b 3 4 .— a 
Puris 3 8 T. 8,05 8 Stock. Pf. 87. 4 98.20 be Gotthardbahn | — Baltische gar. 15 93.85 G 2 427 * . 
Wien anemın 4 | 8 T. 1171,96 m 40. St. Int. S5 3 ½ 99,18 W & Mal. Mittelm..| 54 | 89,50 be e färest-Graiawo 5 92.90 & — 040528 — 
neee Me anni 4 „0 0 t gera- 7½ Gr.Russ. Eis.gar.j3 9 686 8 
Warschau... 5} | 8 T. 1208,28 "82. Pfd.Sterl 1 Attioh-Lmb. . — | 19,00 be G Jivang.-Dombr. g. 9 54,78 d. 
In Berlin.3,Lomb. 33 u. 4. Privatd. 13 G orl. ov. Lux. Pr. Honril — | 54,00 & Gkoziow-Wor. f. = 8 2 
e do, do. B. 1 27,1% & schweiz. Centr — 28 62 be do, 1889 4½ bos, 80 0 8 

oten u. Coupons. a do, do. G. 1 | 19,35 @ do. Nordost — [148,96 ba 0. CHerk. A8. 0 + 100,50 . 4 7.60 
Teuvereig ns 2% bz fs do-.Conscl,30| 4 | 70,25 ke do. Unionb.| — do, (Oblig.)188 1100.90 m 11 13846 8 
20 Franos-Stück..... | 16,20 u fe do.zol-Obilg] 5 do. Westb. | Kursk-Kiewoonv]& | 86,96 8 — | 87,49 dz 
Bold-Dollars u... | 4,185 bz e 3% 34% & [Ne 7182 
Fan dt. 100 Fon. 808 &  jEgypt. Anleihe 3 | lung. Gid-Rent.| 4 92.75 bz i BE 8/,|125,06 bz 
Satis. Noten 100 N., | 173.10 be do. do, 0. Gid.-Inv.-A.| 5 j10250 mc Eisenb.-Stamm-Prioritàt. 
san. Noten 100 fl. .:} 205.98 pr do. 1890 | 3%, 89,25 0 pern 401,308 2 Lac -Celdergf 4 0708.80 m Ad 
r Kontanep, de, Ders. 4 | 94,60 bz o.Papier-Ant. 5 | 8780 . aresl- Warze. 45.7 E rn . 
e Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L. ‚16 be 7 253,50 b. B. nee 245 m 7 30 K 
5 * N 37 9920 su 0 a 1 4. Paul. Neu-Rup z 94, 4 
do. 0. 10 1 8 * E rr 5 “ “ 
do. do. |3 | 86,80 828 87,20 Eisenbahn-Stamm-Aktien. [?rignitz.......] # 8 |121,50 eo 
prag. oons-Anl.| 4 106, 40 beB. 1 FT is “ 2 ag... 18 232, 4 
do. do. 3½ 99,40 br chen-Mastr.| — | 59,25 bz Jorim-Gron. — 148,30 @ 
do. do 3 85,80 1. „Zeitz — 181,5 G. — 14278 K 
3 10125 — d-Uerdng N. is 124758 — 
Sts.Schid-Soh.| 3 98,80 @ 0. G0 Dortm.-Ensoh.| — 109, 90 b 13 14688 CK 
Berl. Stadt-Obi] 3¼ | 96,76 b Y Entin-Lübeok.] — | 45,40 bz 0 136,86 8 
do. do. neue 3½ 96,70 ca f 5 Frnkf.-Güterb.| — | 78,09 se 5 5 0 
Posener Prov.- Area Jo. 88,50 bz Tre 2 11275 us Eisenb.-Prioritäts-Obligat Sohwarzkopff. | 18 225.18 ne 
re 112,40 be : 84. 2 Mainz-Ludwsh| — 2,25 ) Äsorg-Märkisch 3 ½ / 98,30 @ 24 28780 K 
do. 4 110,80 G. Kr. Marnb.-Miawk.j — 58,00 eG eri. Potad.-M. 4 eM. io 5,00 4 
103,90 be 60 5 eo Fr.Franz drslSchwFrbH ortl.-Com 90,00 K 
3½ 97,10 be n Ndrsohl,-Märk.| 4 19,82 be aresi.-Warsch| 5 Oppeincem-F.| 55 | 97,958 
hi 4 Po Ostpr. Südb..] — | 71,70 we MzLudwh 4 le, te d . (Giesel)| , | 97,75 d 
3½ 95,80 be do. Liq.- Pf.- Br. 84 — 29,25 be do, 3 ½ 96.59 se G Pferd 12} 2 5 n 
\ Portugies. Anl. tarer -Posen| 44 |102,60 bz Obersohl. Lit. 8 3%/, Hamb,Pferdeb| — 190,9 = @ 
3½ 96,50 G 1 9 Weimar. Gers — | 17,40 6. do. 555 3% 98,25 @ d — |87,00@ 
4 1105,25 n errabahn....] — |} 73,60 6 do.Em.v.1879 Posen.Sprit-F.| 4 
370 94,80 0 Altreohtsbahn]| 1 doNiedrsZweg| 3 ½ 97,75 bz 6 Zuck. — 4 
| 96.60 . Austig-Teplitz] — |397,00 a gayeweree 7, eine & = 12753 BR 
4 öhm. Noräb,..! — OstprSödbi-Iv]| 4½ 102,25 b B 220 C 
37 I K . do use) 77 Aochte Odoruf HR 1 — 2 do. Ohamott. — 189.00 8 
0. . fund, 161,30 bz Ann. Lokalb.| — | 74,00 tz Albrechtsk 5 
3½ 96,80 @ do.do.amort. 30780 0 —— = ausonGold-Ob 4, 3 ½148.25 ba — 118,66 @ 
.|4 R Canada Fab. — | 86,40 tie Ä>ux-Bodenb.t.| 5 3% 97,19 ızG. erzolius.-. — 18,80 & 
3%, ux-Bodenb..| — 23750 be Houx-PragG-Pr.| & do. de. W. abg.|3 1 97,10 bed 24275 m 
4 | 96,80 G 859] ® aliz. Karl-L..) 4 | 92,80 & do, 4 do. de, V. ag. 3 ½ 52.00 bz@ BochGussst-F.| 6¼ 18,40 d 
3½ 97,00 be Graz-Köflach.] — |112,75 be Franz.-sosefb.| 4 | 83,30 bz | de. Up. B. Pf. V. V. Vi. s ‚90 az Donnersmrok | — | 73,68 be@ 
. 4 8871 5 schau-Od,...| 4 GalKLudwg.g.| 4%) 8589 0 Ädo. de. 4 |101,40 0. Dortm.St-Pr.A| 2 | 53,10 & 
3/,| 94,59 8. ronpr. Hud. 4 ¼ 89,20: m Ido. do. 1890 4 | 81,206 d. de G Gelsenkirchen = 27.10 * 
do neul. u. 3½ 94,96 8 emberg-Cz..| 7 05,23 bz Kasch-Oderb. mb.Hyp.Pf.(rz.100) 25 : 116,00 mL 
-|4 102,75 8. Oestr. Staatsb.| — Goid-Pr.g.| 4 | 96,25 & ] do. do.tunkünd Pr. I | 39,50 be@ 
\ 4 |102,40 ur do. Lokald.“ — | 76,00 br Kronp Neeb 4 | 81.30 C bar bis 1./1.1900)|4 Inowraoi. Salz| = d 
a 4 102,40 be do. Nordw.| 4 ¼ 90,00 & 2 4 |100.00 @ do. do.(rz.Iuß)]34 | 92,40 bz nig u. Laura 02,10 . 
1 4 102.25 8. do. Lit. B. Elb. — 102.70 & Lie Comet 4 | 78,70 ve 1 1100,70 w „auohham. ov. . 106,49 de 
\ 4 engen 5 = jr G do. 1— stpfl. 3 1 2 abr. - 4 122,90 8. . 1 0 — 2 
eiohend. -P. ‚60 be Oest. Stb. a 5 — 
ayer. Anleihe sy 106,30 wa 1 in e ‚8 25 2158 5 12950 8 R o. Eisen- Ind. 8 ı Fr 8 
amin-Land..| U o. Go u “Pr * 
1236 35 AH 2 ngar«-Galiz..| 5 do. Lokalbahn| 4½ iabeok. Ment.| i5 72,30 d. 
ve. mort Anl. 3¼ | 96,40 alt. Eisenb....| 3 | 63,75 r 4e. NMorcwestb 5 | 92,10 b G g 27.50 u 
Anl.) 4 onetzbahn ..] 5 | 95,60 @ 10.NdwB.G.-Pr| 5 107,00 8. 9 131555 Dr do. Zinkhätt.)| — 60 
3 | 85,70 ang. Domb. . 5 | 99,40 bz do,Lt.B.Elbth.| 5 | 91,40 @ — [147,50 A | do.do,8t.-Pr.| — 188,20 & 
1.) ½ 162.00 8. rsk-Kiow 12, Aaab-Osdenb, — [146,99 az — | 50,20 dea 
ee E vu — 5,56 Arte eg 2 25,0 6 n 
8 R ust. u bez 1% nb. -r. — 
Bayr, Praha 1 14638 — do. 1888 do. Südwest.|5,93 7470 bz (NV). 8 g -F. — | 7525 d .| 0 28 78 be 


Druck und Werlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Ritter) in Bolen. 


bis 191 bez. 

Roggen per 1000 
ſchließen flau. Gekündi 
M. nach Qual 
Monat —, per April⸗ 


196-206 


Rog 
Termine 


niveau. In Hafer beſchräntte ſich das Geſchäft meiſt auf Ab⸗ |41,9—41,4 bez., 

wicklung des Frühjahrstermins. Unter ſtärkeren Tauſchgeſchäften 42,8 —42,1 b 

Witterung im Weſten und Angebote ſeitens ausländiſcher Ver⸗ 98 ommermonate trat für Frühjahr eine ats e Oktober 41,1—40,8 bez 
0 


Zum Schluß der Bör 
ab, ſo daß die Preiſe unte 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelsen) Kg 
in guter Waare flotter Abzug. Termine ſchließen Hau. Gekündigt 
— Ton. Kündigungspreis — 
Lleferungsqualität 193 M., per dieſen Monat —, per April⸗M 
191,75—192,5—191,25 bez., per Mat-$unt 192,25—193—191,75 bez., 
per Juni⸗Juli 193,5 —193,75—191,75 bez., per Juli⸗Auguſt 194,25 


Kilo. Loko ſehr vernachläſſigt. 
T Kündi 


t — To. 

flat Lieferungsqu 
Mai 209,25— 206,5 bez., per M 
bis 202 bez., per Juni⸗Juli 199,25—197,75 bez., per 
185,5 —184 bez. 


151—149,5 bez., per 
Auguſt 151.5—151 bez 
Mais per 1000 
kündigt 50 
Qual. per dieſen Monat 
114—113,25 bez., per Mai⸗ 
Aug. —. 

Erbſen 
e brutto intl. Sad 

genme . 

til. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis M., per 
dieſen Monat —, per April⸗Mai 27,8—27,75 bez., per Mai- 
5 bez., per Juni⸗Jull 27,65—27,60 
u — 


9 . 
Hapsı p. 100 Kilo mit 
Kündigungspreis — M. Lo 


M. Loko 190—218 nach 


gspreis — J 
alttät 205 M., per dieſen 


ſe ſchwächt di lt ür W̃ 
E en Pi cr A 


wichen. 


p. 1000 Kg. Voce 


Kilogr. Loko Hau. Termine niedri er. Ge⸗ 
aöpreis M. 


115,5 P. Loo 117—1 


Juul — 


W arken i u 00 29,0 — 
Mais nach Eröffnung iteigend, ſpäter abgeſchwächt Schluß träge. ſich vergrößerte. Roggenmehl unter Schwankungen ſtill und | Feine Marken über Notiz bezahlt. 


Mä «April 2 April⸗ 
per Sant Full —, per Juli⸗ 
p. 1000 Kilo. Kochwaare 190 —240 M., Futterwaart 

ach Qualität 8 


bez., per 


Sun Siber. Get — 


to mit Faß —, loto ohne jan 


Qualität. 


Termine 
M. Loko 


SE 


